
Das Programm »Frauen in Handwerk und Technik (FiT)« ist ein
wichtiger Schwerpunkt des arbeitsmarktpolitischen Frauenpro-
grammes 2006–2010 desAMS. L&R Sozialforschung hat für das
AMS Österreich 2009 eine Evaluierung des FiT-Programmes
österreichweit durchgeführt. Im Zusatzmodul für das AMS Nie-
derösterreich werden einige vertiefende Fragestellungen im Rah-
men des FiT-Programmes behandelt. Der vorliegende Bericht* bie-
tet dabei einen Überblick über die Entwicklung von FiT in
Niederösterreich – auch im Vergleich zu Gesamt-Österreich –,
und zwar über die Sozialstruktur der Teilnehmerinnen, die Struk-
tur der Maßnahmen und die Effekte der Maßnahmen. Zusätzlich
werden im Rahmen von zehn Fallbeispielen die Erwerbskarrieren
von zehn FiT-Absolventinnen nachgezeichnet und aus Sicht der
Beschäftigten und der Unternehmensseite die Bewertung vonAus-
bildung undArbeitssituation analysiert.

Das vorliegende AMS info resümiert die wichtigsten Ergeb-
nisse dieses Berichtes imAuftrag des AMS Niederösterreich.

1. Das Programm FiT und dessen Entwicklung
in Niederösterreich

Das FiT-Programm konnte österreichweit jährliche Teilnehmerin-
nenzuwächse aufweisen. Österreichweit startete das Programm
mit knapp 4.000 Teilnahmen im Jahr 2006 und stieg bis 2008 auf
knapp 6.500 an. In Niederösterreich kam es zu einem noch be-
achtlicherenAnstieg: Das Programm startete 2006 mit knapp 400
Teilnahmen, 2008 waren es bereits über 900.

Eine nähere Betrachtung des Programmverlaufes quer über
die Bundesländer bringt zum Vorschein, dass in der Praxis der
idealtypische Programmverlauf »Informationsveranstaltung« –
»Perspektivenerweiterung« – »Technisch-Handwerkliche Vor-
qualifizierung« – »Ausbildung« oft durchbrochen wurde. In Nie-
derösterreich hatten knapp 18 Prozent der Teilnehmerinnen an
nicht-traditionellen Ausbildungen sowohl an der Perspektivener-
weiterung als auch an der Vorqualifizierung teilgenommen (Ge-
samt-Österreich: 25 Prozent). 20 Prozent derTeilnehmerinnen hat-
ten in Niederösterreich weder an einer Perspektivenerweiterung
noch an einer Vorqualifizierung teilgenommen (Österreich: 22
Prozent). Nur eine Perspektivenerweiterung hatten 21 Prozent und
nur eine Vorqualifizierung hatten 42 Prozent der Teilnehmerinnen
vor der Ausbildung absolviert.

Die Ausbildungsschwerpunkte wurden seitens der einzelnen
Bundesländer sehr unterschiedlich angelegt. Niederösterreich
hat mit einem Anteil von 40 Prozent den höchsten Wert bei der
Facharbeiterinnenausbildung im Rahmen eines AMS-Kurses.
Dieser Ausbildungstyp ist auch österreichweit der bedeutendste
mit 33 Prozent der Teilnahmen. In Niederösterreich sind zudem
Facharbeiterinnenausbildungen im Rahmen von Ausbildungs-
zentren (29 Prozent der Teilnahmen) sowie Ausbildungen am
freien Bildungsmarkt und schulischeAusbildungen (26 Prozent)
bedeutsam. Hingegen spielen Lehrausbildungen in Betrieben so-
wie Facharbeiterinnenausbildungen im Rahmen einer Implace-
mentstiftung mit drei Prozent bzw. zwei Prozent der Teilnahmen
eine eher untergeordnete Rolle in Niederösterreich. Diese Aus-
bildungsformen sind die betriebsnahestenAusbildungen, welche
die höchsten Chancen für eine spätere Erwerbsintegration bieten.
Allerdings sind diese beiden Ausbildungsformen auch jene, für
die es am schwierigsten ist, Plätze zu akquirieren.

2. Sozialstruktur der Teilnehmerinnen

Bezogen auf das Alter dominieren im FiT-Programm österreich-
weit eindeutig die jüngeren Frauen (bis 24 Jahre), und zwar mit ei-
nemAnteil von 39 Prozent. Niederösterreich hat hingegen mit 42
Prozent der Teilnahmen einen starken Fokus auf die Altersgruppe
der 35- bis 49-jährigen Frauen. Kein anderes Bundesland weist ei-
nen ähnlich starken Fokus auf dieseAltersgruppe im mittleren Er-
werbsalter auf.

Wird dieAltersstruktur jener Teilnehmerinnen betrachtet, die
an der Qualifizierungsmaßnahme (Modul 4) teilnehmen, so ver-
schiebt sich der Anteil zugunsten der jüngeren Frauengruppe.
Hier zeigt sich sowohl für Gesamt-Österreich gesamt als auch für
Niederösterreich – hier allerdings in einem deutlich schwächeren
Ausmaß –, dass jene Frauen, die eine Qualifizierungsmaßnahme
besuchen, zu einem großen Anteil unter 24 Jahre sind: in Öster-
reich 42 Prozent aller Modul-4-Teilnehmerinnen, in Niederöster-
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reich 36 Prozent.Wenn auch nicht mehr so ausgeprägt wie bei den
FiT-Teilnahmen insgesamt fällt trotzdem der relativ hohe Anteil
von Teilnahmen der Altersgruppe der 35- bis 49-jährigen Frauen
auf: Dieser Anteil beträgt in Niederösterreich 35 Prozent und in
Gesamt-Österreich 29 Prozent.

Der Vergleich der Altersstruktur der FiT-Teilnehmerinnen
insgesamt mit jenen, die an Modul 4 teilnehmen, zeigt deutlich,
dass vor allem den jüngeren Altersgruppen die Teilnahme an ei-
ner längerfristigen Ausbildung ermöglicht wurde. Frauen ab ei-
nem Alter von 50 Jahren stellen im Rahmen von FiT insgesamt
eine marginale Zielgruppe dar.

Eine detaillierte Betrachtung der Qualifikationstypen nach
Altersgruppe zeigt, dass es große Unterschiede gibt, welche Al-
tersgruppe in welchem Ausbildungstyp überwiegt. So befindet
sich die Lehrausbildung in Betrieben zu 100 Prozent in der Hand
von jungen Frauen mit einemAlter von bis zu 24 Jahren. Bei den
Ausbildungen am Freien Bildungsmarkt sowie bei schulische
Ausbildungen überwiegen hingegen Frauen zwischen 35 und 49
Jahren. Facharbeiterinnenausbildungen finden sich hingegen
recht gleichmäßig auf alle Altergruppen verteilt. Die starke Do-
minanz von jungen Frauen in der (betrieblichen) Lehrausbildung
erklärt sich durch die sehr spezifische, auf junge Personen zuge-
schnitteneAusbildungsform, die für ältere Personen oft als nicht
passend empfunden wird.

Wird derAnteil derWiedereinsteigerinnen an denMaßnahmen
nach den verschiedenen Modulen betrachtet, so zeigt sich, dass in
Niederösterreich der Anteil der Wiedereinsteigerinnen an FiT et-
was höher liegt als in Gesamt-Österreich, vor allem bei der ei-
gentlichen Ausbildungsmaßnahme. In Niederösterreich beträgt
derAnteil derWiedereinsteigerinnen 18 Prozent, in Gesamt-Öster-
reich 15 Prozent.

Frauen ohne österreichische StaatsbürgerInnenschaft haben
bei FiT einenAnteil von zwölf Prozent, was etwas niedriger ist als
bei den arbeitsmarktpolitischen Förderungen insgesamt (14 Pro-
zent). In Niederösterreich beträgt derAnteil von Frauen mit nicht-
österreichischer StaatsbürgerInnenschaft elf Prozent. Im Bundes-
ländervergleich stellt Salzburg mit einem entsprechenden Anteil
von über 20 Prozent eine Ausnahme dar, wo Migrantinnen eine
wichtige Zielgruppe des Programmes sind.

Hinsichtlich desAusbildungshintergrundes der Teilnehmerin-
nen des FiT-Programmes zeigt sich, dass auch in Niederösterreich
mit einem Anteil von 64 Prozent der Teilnahmen sehr stark Frau-
enmit höchstens Pflichtschulabschluss angesprochenwerden. Die-
ser hohe Anteil ergibt sich aus der Zielsetzung des Programmes,
den Lehrabschluss oder dem Lehrabschluss nahe Abschlüsse zu
fördern. Angesichts der hohen Arbeitslosigkeit von Personen mit
höchstens Pflichtschule erscheint die starke Fokussierung auf die-
se Personengruppe durchaus sinnvoll.

Ähnlich wie in Gesamt-Österreich zählen zu den wichtigsten
ursprünglichen Berufen der niederösterreichischen Teilnehmerin-
nen einerseits traditionelle Frauenberufe wie Büroberufe, Handel,
Reinigung sowie Fremdenverkehr (in Niederösterreich insgesamt
53 Prozent der Teilnehmerinnen). Andererseits kommt ein relativ
hoherAnteil der FiT-Teilnehmerinnen bereits aus dem nicht-tradi-
tionellen Bereich der Metall- /Elektroberufe (rund sechs Prozent),
und ein ebenfalls hoherAnteil ist der Kategorie »Hilfsberufe« (17
Prozent) hinzuzurechnen.

3. Erwerbsentwicklung bei Teilnahme an
Ausbildungsmaßnahmen in Niederösterreich

Über alle in Niederösterreich geförderten FiT-Maßnahmen hinweg
lässt sich auf Basis der Analyse der Erwerbsentwicklung eine Er-
folgsquote von 44 Prozent ausmachen. Diese fällt somit etwas ge-
ringer als die bundesweite Erfolgsquote von 50 Prozent aus. Die
etwas geringere Erwerbsintegration in Niederösterreich lässt sich
durch den kleinerenAnteil von jüngeren Frauen an FiT in Nieder-
österreich im Vergleich zu Gesamt-Österreich erklären. Jüngere
Frauen haben tendenziell eine höhere Erwebsintegration als ältere
Frauen.

In Niederösterreich hatte rund ein Viertel (25 Prozent) der
Teilnehmerinnen im Nachbeobachtungszeitraum einen starken
Zuwachs der Beschäftigung (inklusive Lehrzeiten) zu verzeich-
nen, weitere 15 Prozent der Maßnahmenteilnahmen sind durch
einen moderaten Zuwachs zu charakterisieren, bei vier Prozent
ist ein geringer Zuwachs in der Erwerbsintegration ersichtlich.
Keine sichtbareVeränderung der Erwerbssituation ist bei rund je-
der dritten Teilnehmerin (38 Prozent) festzustellen; als proble-
matisch ist jene Gruppe einzuordnen, welche sogar durch einen
Rückgang der Erwerbsintegration zu kennzeichnen ist (17 Pro-
zent).

Bei getrennter Beobachtung nach einzelnen Maßnahmetypen
lassen sich große Unterschiede in der Erwerbswirkung zeigen.Als
Erfolgsmodell ist diesbezüglich die betriebliche Lehrausbildung
einzuschätzen. So haben hier 43 Prozent der Frauen einen starken
Zuwachs, weitere 21 Prozent einen moderaten Zuwachs und rund
sieben Prozent einen geringen Zuwachs zu verzeichnen. Demge-
genüber sind Ausbildungen am Freien Bildungsmarkt durch ver-
gleichsweise geringe Erwerbswirkungen zu kennzeichnen. Diese
Maßnahmenart konnte bei rund vier Fünftel der geförderten Frau-
en (82 Prozent) keinerlei positive Erwerbseffekte erreichen. Im
Vergleich mit dem gesamten Bundesgebiet sticht in Niederöster-
reich die Facharbeiterinnenausbildung im Rahmen eines AMS-
Kurses heraus: Bei dieser Ausbildung weist Niederösterreich ei-
ne höhere Erfolgsquote auf als der Bundesdurchschnitt: 60
Prozent in Niederösterreich gegenüber 51 Prozent in Gesamt-
Österreich. Bei den anderenAusbildungstypen liegt die Erwerbs-
integration entweder im oder unter dem österreichweiten Durch-
schnitt.

Im Hinblick auf Altersgruppen sind junge Frauen insofern
herauszustreichen, als bei dieser Gruppe überdurchschnittlich po-
sitive Erwerbseffekte auftreten. Hier haben immerhin 59 Prozent
der Geförderten einen zumindest geringen Zuwachs an Erwerbs-
tagen zu verzeichnen. Vergleichsweise geringe Erwerbseffekte
sind bei älteren Frauen ab 50 Jahren zu finden.

Abbrüche von Maßnahmen wirken sich in Niederösterreich
nicht negativ auf die Erwerbsentwicklung aus. So ist sowohl in
jenen Fällen, in denen eine Maßnahme abgebrochen wurde, als
auch im Falle einer absolvierten Maßnahme bei 25 Prozent der
Teilnehmerinnen ein starker Zuwachs an Erwerbstagen gemes-
sen worden. Diese Daten heben sich von den bundesweiten Er-
gebnissen deutlich ab und können als Hinweis verstanden wer-
den, dass in Niederösterreich im Falle einesAbbruchs das Motiv
der Jobaufnahme einen vergleichsweise wichtigen Stellenwert
haben dürfte.



4. Zusammenfassende Einschätzung von FiT aus
Sicht der FiT-Absolventinnen und ihrer Betriebe

Im Rahmen von zehn Einzelfallstudien wurden jeweils eine Ab-
solventin des FiT-Programmes und das Unternehmen befragt, bei
dem sie nach Abschluss der FiT-Ausbildung eine Anstellung ge-
funden hat. Inhalt der Befragung war es, sowohl aus Sicht der ehe-
maligen FiT-Teilnehmerinnen als auch aus der Sicht von derenAr-
beitgebern nähere Informationen über die einzelnen Elemente der
Ausbildung zu erhalten und die Situation von Frauen in hand-
werklich-technischen Berufen eingehender zu beleuchten.

Bei der Beurteilung der Vormodule zeigt sich, dass diese von
den Absolventinnen sehr unterschiedlich eingeschätzt wurden.
Während die einen die Berufsorientierung als gute Entschei-
dungsgrundlage für die Berufswahl ansahen, war sie für andere un-
nötig, da sie sich bereits für einen Ausbildungsweg entschieden
hatten. Die geteilte Meinung über die Sinnhaftigkeit setzt sich
auch bei der Vorqualifizierung fort. Dies mag daraus resultieren,
dassTeilnehmerinnenmit sehr unterschiedlichenVoraussetzungen
partizipieren und innerhalb der Vormodule dann zu wenig nach
Wissenshintergrund und Interessen differenziert wird.Vor diesem
Hintergrund kann eineAnregung für dieVormodule sein, dassmit-
tels eines genaueren Clearingprozesses vorab herausgearbeitet
wird, welches Modul für welche Teilnehmerin Sinn macht.

EinGroßteil der befragten FiT-Absolventinnen hat imRahmen
der Ausbildung ein Praktikum absolviert. Der Zugang zum Prak-
tikum wird von den Teilnehmerinnen sehr unterschiedlich be-
schrieben, von einigen Frauen wird dabei die gute Unterstützung
des FiT-Zentrums angemerkt. Die Praktikumsstelle selbst wird
von den meisten Frauen sehr positiv beschrieben. Insgesamt kann
die Bedeutung von Praktika als sehr wichtig eingestuft werden,
und es scheint empfehlenswert, künftig auf mehr als eine Prakti-
kumsstelle zu setzen, um Einblick in verschiedene Bereiche zu er-
möglichen bzw. auch möglicheAusbildungsplätze zu akquirieren.

Die Befragten zeigten sich insgesamt sehr zufrieden mit der
Ausbildung, was sich auch daran zeigt, dass viele stolz darauf sind,
diese Ausbildung beendet zu haben. Bei der Mehrzahl der befrag-
ten Frauen war vorher schon ein großes Interesse am entsprechen-
denBerufsfeld vorhanden,weshalb auch die Inhalte derAusbildung
mit großem Interesse aufgenommenwurden.Wenn dieAusbildung
im Betrieb stattgefunden hat, in dem die FiT-Absolventin nach wie
vor beschäftigt ist, dann wurde hinsichtlich der konkreten Anfor-
derungen im Betrieb ausgebildet, weshalb hier die Zufriedenheit
mit derAusbildung auch vonUnternehmensseite sehr hochwar. Bei
der außerbetrieblichenAusbildungwird teilweise – sowohl von den
Absolventinnen als auch von den Unternehmensverantwortlichen
– bemängelt, dass die Praxis zu kurz kommt.

Die finanzielle Situation während der Ausbildung wird von
den meisten als schwierig erlebt, da die finanzielle Unterstützung
seitens desAMS – vor allem bei jenen mit Versorgungspflichten –
oft nicht ausreicht.

Wie schon bei der Evaluierung des FiT-Programmes in Ge-
samt-Österreich zeigt sich auch bei den Fallbeispielen, dass die In-
formationen zu den Begleitmaßnahmen nicht bei allen Personen
vorhanden waren. Zudem zeigen die Erfahrungen in anderen Bun-
desländern, dass das alleinige Wissen über eine Begleitung nicht
ausreicht, mögliche Probleme zu verhindern, sondern dass ein ak-
tives Zugehen auf die Frauen nötig ist, ummögliche Probleme und
damit Abbrüche von Teilnahmen zu verhindern.

Bei derArbeitsuche sind Frauen im technisch-handwerklichen
Bereich nach wie vor mit Vorurteilen konfrontiert, und es ist nicht
selbstverständlich, dass eine Frau mit der entsprechendenAusbil-
dung auch einen Arbeitsplatz findet. Die Suche nach einem Ar-
beitsplatz nach der Ausbildung war dann leichter, wenn über die
Lehrausbildung oder ein Praktikum bereits Kontakt zum Unter-
nehmen bestand.

Seitens der Unternehmen wird als Motiv für die Einstellung,
neben dem formalen Bildungsabschluss, oft die persönliche Mo-
tivation der Frau genannt.Mehrere Unternehmen sehen in der Ein-
stellung von Frauen in technisch-handwerklichen Berufen auch ei-
ne Bereicherung für das Arbeitsklima im Team. Förderungen
dürften laut den befragten Unternehmensverantwortlichen eine
eher untergeordnete Rolle in der Beschäftigung von Frauen in
technisch-handwerklichen Betrieben spielen.

Die Unternehmen, die bereits Frauen in handwerklich-techni-
schen Berufen beschäftigten, sehen kaum Bedarf an einem Bera-
tungsangebot, da die Erfahrungen ohnehin großteils positiv sind.
Grundsätzlich wird von den meisten befragten Betrieben festge-
stellt, dass bei Bedarf durchaus weitere FiT-Absolventinnen auf-
genommen würden, was auch als positive Rückmeldung an das
FiT-Programm aus Sicht der Betriebe zu sehen ist.

Da sich bei derArbeitsplatzsuche nachwie vor sehr großeHür-
den für Frauen in technisch-handwerklichen Bereichen feststellen
lassen, ist die Unterstützung bei der Ausbildungs-, Praktikums-
oder Arbeitsplatzsuche als sehr wichtig anzusehen.

Insgesamt zeigt sich als Ergebnis aus den Betriebsbeispielen,
dass jene Frauen, denen es nach erfolgreich absolvierter Ausbil-
dung gelungen ist, einen Arbeitsplatz zu finden, mit ihrem Be-
rufsfeld und der beruflichen Tätigkeit sehr zufrieden sind. Die
meisten befragten Frauen betonten, dass sie keine Unterschiede in
der Tätigkeit im Vergleich zu ihren männlichen Kollegen wahr-
nehmen, wenn doch, dann bezüglich der körperlichen Belastbar-
keit. Seitens einiger Unternehmensverantwortlichen wird ange-
führt, dass es noch immer Bereiche im Unternehmen gibt, die
ausschließlich Männern vorbehalten sind. Verbesserungswünsche
in Bezug auf die berufliche Situation bestehen bei den meisten
Frauen in Bezug auf das Einkommen und die beruflichen Auf-
stiegsmöglichkeiten. Im Rahmen von FiT könnte es daher interes-
sant sein, bereits im Vorfeld mehr über die späteren Weiterbil-
dungs- und Entwicklungsmöglichkeiten zu informieren oder in
diesem Bereich mehr Beratung für die Frauen und die Unterneh-
men anzubieten.
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